Das Barock:





Der Name „Barock“ kommt aus dem Portugisischen und trägt die Bedeutung „unregelmäßige Perle“, im Italienischen bedeutet „barocco“ soviel wie „regelwidrig, sonderbar, grotesk“.


Die Zeit des Barock: 16. und 17. Jahrhundert. Interessante, für mich jedoch fragwürdige zeitliche Begrenzung ist: Anfang des Barock mit Ende des dreißigjährigen Kriegs, Ende Französische Revolution. Die Malerei des Barock beginnt ungefähr zeitgleich mit der Dichtung (Gryphius, Opitz) um 1600, wohingegen die Architektur erst nach dem dreißigjährigen Krieg einsetzt und dann bis zur Französischen Revolution fortdauert.


Geographischer Verlauf: Barock hat seinen Ausgangspunkt in Italien und breitet sich durch die kunstfördernden Päpste des 17. Jh. schnell aus; europäisches Kulturzentrum ist Rom. Durch die Gründung des Jesuitenordens, 1534, von Ignatius von Loyola kommt die barocke Kunst aus Italien schnell in die katholischen Länder Spanien, Portugal, Österreich und Süddeutschland.


Politisch und geistig ist das Barock durch die Spätphase der Gegenreformation, die Inquisition in Spanien und das Erstarken bzw. den Höhepunkt der absolutistischen Monarchien geprägt. Der Absolutismus zeigt sich vor allem in dem von der Barockkunst betriebenen Prunk und Pracht. Der südliche Teil des europäischen Kontinents ist deswegen wieder katholisch mit Ausnahme gewisser Teile in der Schweiz. Mit in die Zeit des Barock fällt auch der Untergang des Spanischen Weltreiches, das vor allem durch die verheerende Niederlage der Armada 1588 seine Bezwingbarkeit eingestehen muß. Glaubensauseinandersetzungen, wie sie sich im dreißigjährigen Krieg (1618-1648) manifestieren und die Weiterentwicklung der modernen Naturwissenschaften durch Kopernikus und Galilei bestimmen das Weltbild des barocken Menschen.


Die Bezeichnung des Barocks als die Übersteigerung und Fortführung der Renaissance ist insofern gerechtfertigt, als z. B. die Malerei des Barocks keinen eigenen Formenkanon und kein neues Architektursystem aufzuweisen hat. Dennoch läßt sich das Barock als die letzte originäre Kunstepoche bezeichnen, die nicht lediglich eine andere Epoche zitiert, wie es der Klassizismus und Historismus tun. Sie übernimmt beides aus der Renaissance, vermittelt aber neues Form und Raumgefühl:


Renaissance: einfache und klare Formen strahlen Ruhe/Statik und Festlichkeit aus, Statik, bzw. Harmonie.


Manierismus: Charakteristische Merkmale der manieristischen Malerei sind gestreckte Proportionen der Figuren, die in übertriebener, häufig gedrehter Haltung dargestellt sind und deren Beziehung zum umgebenden Raum häufig unklar ist, eine unrealistische, oft theatralisch wirkende Behandlung des Hintergrunds und die scheinbar willkürliche Auswahl dünner, häufig nicht harmonierender Farben von emailartigem Glanz, die in gesuchten Hell-Dunkel-Kontrasten gegeneinander gesetzt werden. Der Manierismus bedeutete eine Neuorientierung weg von der distanzierten Ausgewogenheit und Klarheit der Hochrenaissance hin zu mehr Dramatik und Komplexität und das Streben nach gefühlsbetonten Effekten, Bewegungen und Kontrasten. Damit nahm er den Stil des Barock vorweg.


Barock: fließende Bewegungen (figura serpentina), Stil der Dynamik, Pracht und Prunk; Gegensätze von groß-klein, hell-dunkel, konkav-konvex. Die Gotik läßt sich als gegensätzliche Epoche anführen.


Rokoko: französisch „rocaille“ = kleine Steine, Muscheln?. Rokoko ist Spätstil des Barock und geht von Frankreich aus, Schmuckformen von Innenräumen, in Frankreich in profanen Bauten, in Süddeutschland und Österreich in Kirchen.


Im großen und ganzen wird in der Epoche des Barock die statische Architektur, Skulptur und Malerei dynamisiert und in eine von Sinnlichkeit und Lebensfreude überquellende Bewegung versetzt. Die Körper werden in voller Leiblichkeit dargestellt; das Barock konnotiert meist das Bild „gewaltiger Körpermassen“. Inhaltlich bleibt das Gedankengut erhalten, doch in der Form kommt die Spiralisation, die Bewegung und die Unruhe in das Bild.


Thematisch wendet sich die Malerei wie die Renaissancemalerei der griechischen Mythologie zu, doch auch profane Inhalte, vor allem die Landschaftsmalerei und das Stilleben in Holland halten Einzug in den Themenkanon des Barock. Formal zeichnen sich die Gemälde durch eine hervorstechende Farbigkeit und Tonigkeit aus. Auch die Darstellung des Häßlichen findet statt, wobei diese meist noch moralisierende Funktion hat, also das Böse dadurch dargestellt wird (vgl. Peter Paul Rubens: Sturz der Verdammten, 1620/21). Der Harmoniezwang der Renaissance ist aufgehoben und  eine gesteigerte Hinwendung zur realistischen mimetischen Darstellung der Natur und der Körperlichkeit des Menschen findet statt.


Die wichtigsten Künstler dieser Epoche sind in der Malerei: Rubens, Pousssin, Rembrandt, Vermeer und Vélasquez. Man sieht, daß sie, wie schon in der Renaissance Leonardo, Michelangelo und Raffael, alle ihren eigenen Stil verfolgen, sich also kein mehr oder minder homogener Stil wie im Mittelalter (?stimmt das inhaltlich?) finden läßt.


Kompositorisch entfernen sich die Künstler von den geometrischen Formen des Kreises, Quadrats und Dreiecks der Renaissance und wenden sich vorwiegend der Ellipse und der Parabel als Formprinzip zu. Besonders die Ellipse mit ihren zwei Brennpunkten, ihren zwei Zentren, versinnbildlicht auf interessante Weise das Schwanken des barocken Menschen zwischen dem Diesseits und dem Jenseits. Einem ausgeprägten Lebensgenuß, der Sünde, der Voluptas steht eine moralisierende Warnung, die sich im Sturz in die Verdammnis, dem Jüngsten Gericht, als Folge des hedonistisch sybaristischen Daseins manifestiert, dem Genuß steht die Askese gegenüber.


Das Barock ist auch als Programm der katholischen Kirche aufgefaßt werden. In der Zeit nach der Renaissance und der Reformation, also einer von raschen Neuerungen und Umstürzen im politischen und wissenschaftlichen Bereich gebeutelten Zeit, macht sich eine gewisse Jenseitsflucht und eine Sehnsucht zum Diesseits breit. Die aus den wissenschaftlichen Ergebnissen (Galilei) und aus den Kriegen resultierende Angst schlägt sich in einem Festhalten an die alte Welt, die alten Wertvorstellungen und Maßstäbe sowie Hinwendung zum Hedonismus nieder. Der Absolutismus ist also auch als Reaktion auf diese Umstürze und den mit der Reformation hereingebrochenen Weltuntergang zu sein. In Italien ist der Barock in Malerei, Skulptur und Architektur eine Antwort auf den Manierismus, die programmatisch 1563 auf dem Tridentiner Konzil formuliert wurde: Ziel der Kunst sei es, durch Einfachheit den Glauben zu lehren und zu pflegen.





Niederländische und flämische Malerei im 17. Jahrhundert:


Glaubenskriege in den Niederlande von 1566 bist 1609 brachten den protestantischen Nordprovinzen (Holland) ihre Selbständigkeit und glaubensfreiheit. Der Protetstantismus im Norden lehtne den öffentlichen religiösen Bildkult ab. Dort entstanden andere Bildgattungen wie Landschaften, Genrebilder und Silleben. Käufer waren Großbürgertum und Geldadel.


Der südliche Teil (Beligien/Flandern) blieb unter der spanisch-habsburgischen Herrschaft. Im Süden erstreckte sich die Malerei auf Altar- und Andachtsbilder, Kirchendekoration und Darstellungen welchtlich-fürstlicher Repräsentationen. Auftraggeber waren Kirche und Adel.


Peter Paul Rubens 1577-1640 ist die überragende Persönlichkeit in der flämischen Malerei.


Rembrandt 1606-1669 ist ein wichtiger Vertreter der niederländischen Malerei. Die Dynamik und das Theatralische des Hochbarock wichen einer lyrischen Stille und Vergeistigung. Die kleinformatigen Bilder waren nicht auf äußere Repräsentation ausgerichtet. Seine Bilder erhalten ihre Wirkung häufig durch starke Hell-Dunkel-Kontraste.








